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Berlin den 20. Januar. Des Königs Mas 
jeftät haben den Stadtrath Friedrich Wilhelm 
b oͤhm und den Kaufmann Friedrich Wilhelm 
Bu rdach zu Königsberg zu Kommerzien- und Ad⸗ 
miralitäts⸗Räthen und kaufmaͤnniſchen Mitgliedern 

ei dem Kommerzien⸗ und Admiralitäts-Kollegium 
zu Königsberg in Preußen zu ernennen geruht. 

Des Kdnigs Majeſtät haben den Kaufmann 
Heinrich Burghard Abegg zu Danzig zum 
Kommerzien⸗ und Admiralitäts⸗Rath und kaufwan⸗ 
niſchen Mitgliede bei dem Kommerz: und Admira⸗ 
ut Kollegium in Danzig zu ernennen geruht. 
Mech Kbnigl. Hoheit der Großherzog von 
Strel enburg⸗Strelitz, iſt von hier nach Neu⸗ 

Den Gee ten 

eneral⸗Konſul zu Malaga, Rooſe, i 
von St. Petersburg bier a 2 


NOT — 


g Kdnigreich Polen. 
gal rſchau den 18. Januar. Die hieſige Staats⸗ 
en enthält Folgendes: Aus ſicherer Quelle 
ſtern früh folgende Nachrichten erhalten: „Vorge⸗ 
rten „erklärte der Diktator, nachdem er die Des 
bandlungen ſammelt hatte, daß man jetzt Unter⸗ 
nehme, . muͤſſe, daß er es nicht über⸗ 
her Willens Heer zum Kampfe zu führen, und das 
gegen ihn lat die Diktatur niederzulegen. Die 
des Raths nanperten Bemerkungen der Mitglieder 


m er mit großer Lebhaftigkeit auf. 


Darauf zeigte er einen Brief, in welchem Se. Mas 


jeftär der Kaiſer Nikolaus ihm Seinen Dank für feine 
bisherige Verwaltung des Landes zu erkennen giebt, 
und den Wunſch aͤußert, er möge nach den dem 
Adminiſtrations⸗Rathe ertheilten Vorſchriften fere 
ner das Land verwalten. Ein anderer Brief in aͤhn⸗ 
lichem Geiſte war von dem Fürſten Lubecki an den 
Diktator geſchrieben. „Mit ſolchen Dokumenten in 
der Hand“, erklärte er, „kann ich die Diktatur nicht 
ferner verwalten.“ Die Deputation, deren Einwen⸗ 
dungen alle erfolglos blieben, verließ den Diktator 
mit Schmerz und in großer Bewegung. Geſtern 
verſammelte ſich die naͤmliche Deputation und 
machte ſchriftlich dem Diktator die Vorſtellung, 
er moͤge doch wenigſtens das undeſchraͤnkte Kom⸗ 
mando über das Heer annehmen, die Admi⸗ 
niſtration des Landes werde einer beſondern Autos 
rität anvertraut werden. Dieſe Vorſtellungen woll⸗ 
te einer der anweſenden Mitglieder ſchon gar nicht 
unterſchreiben, indem er ſie, nach dem, was vor⸗ 
gegangen war, für überflüffig hielt. Unterdeſſen 


fragte der Rath der Deputirten, auf alle Vorgäns 


ge aufmerkſam, bei den Abrigen Officieren an, was 
wohl zu thun ſei fuͤr den Fall, wenn die Ober⸗ 
Befehlshaber Stelle erledigt würde, Einſtimmig 
erklärten ſie, daß die Armee begeiſtert ſei von dem 


reinſten Gefühle der Aufopferung für das Vaterland. 


Des Abends erhielt die Deputation, auf ihre Vor⸗ 
ſtellung, von dem Diktator ein Schreiben folgenden 
Inbalts: daß er allein eine ſolche Diktatur zu öber⸗ 
nehmen bereit ſei, welche nicht einmal der bisher 
gen Beſchraͤnkung unterworfen wäre. Die Depu⸗ 
tation erwiederte: daß fie zur Ertheilung einer f 
chen Gewalt nicht befugt ſei; der Diktator ſolle feine 
Vorſchlage dem Reichstage vorlegen, deſſen Er 
nung die Deputation ſpäteſtens den 19. d. 


„ \ 
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warte. In Folge dieſer unerwarteten Vorfälle 
kann nur Eins von beiden eintreten: entweder be⸗ 
ruft der Diktator an dem heutigen Tage die Mit⸗ 
glieder der Kammer zum Begian ihrer Arbeiten auf 
morgen, oder die Deputation tritt ihr Amt an, 
hebt die Wuͤrde des Diktators auf und ernennt einen 
Oberbefehlshaber der Armee. 

Nachſchrift. An dem heutigen Tage, fruͤh 
um 11 Uhr, hat der Diktator ſein Amt niederge⸗ 
legt. Die Depotation des Reichstages hat inzwi⸗ 


ſchen, bis zur Entſcheidung des Reichstags, zum 


General en Chef den Diviſions⸗General Weiſſenhof 
ernannt und wegen deſſen Abweſenheit das Kom- 
mando in der Hauptſtadt dem Dwiſions-General 
Klicki und dem Brigade General Szembek üuͤbertra⸗ 
gen. Sie hat die Verwaltung dem hoͤchſten Rathe 
in Verbindung mit den Miniſtern gelaffen, welche 
eine entſcheidende Stimme haben ſollen, bis zur 
Eröffnung des Reichstags, welche morgen flatt 
haben wird. 
EEE 

Paris den 11. Januar. Der bekannte General 
Montholon hat folgendes Schreiben an die Redak⸗ 
tion des Courier frangais gerichtet: „In dem Au⸗ 
genblicke, wo die Deputictenkammer ſich mit dem 
Wahlgeſetz beſchaͤftigt, halte ich es für Pflicht, mei⸗ 
nen Mitbuͤrgern die Anſicht Napoleons über dieſe 
große Frage mitzutheilen: „„ Jedes Wahlſyſtem, 
deſſen Grundlage nicht dieſe iſt, jedem auf den Li⸗ 
ſten der National⸗Garde ſtehenden und mindeſtens 
25 Jahr alten Franzoſen das Wahlrecht zu erthei⸗ 
len, würde eine Taͤuſchung und eine Verletzung der 
Rechte ſeyn, die das Franzoͤſiſche Volk ſich durch 
die Fortſchritte feiner Civiliſation erworben hat.““ 
Dieſen großen Gedanken diktirte mir Napoleon am 
28. März 1821 auf St. Helena; er gehört zu den 
Noten, die er für die politiſche Erziehung ſeines 
Sohnes beſtimmte.“ 

Der hieſige Afſiſenbof ſprach geſtern das Urtheil 
über vier, während der letzten December⸗Unruhen 
verhaftete Indioiduen, die der Beſchimpfung der 
National⸗Garde und der Aufreizung zur Ermordung 
der Exminiſter angeklagt waren; das eine dieſer In⸗ 
dividuen wurde zu einmonatlichem, das andere nur 
zu 15tägigem Gefaͤngniß verurtheilt, und zwei wur⸗ 
den ganz freigeſprochen. 

Nach dem zu Nantes erſcheinenden Ami de POrdre 
wurden in der genannten Stadt einige Geiſtliche 
von jungen Konſeribirten, die kurz zuvor daſeloſt ans 
em: waren, auf offener Straße infultirt, 

erſelbe Auftritt wiederholte ſich andern Tags, 
und mehrere junge Leutr, Söhne von Bürgern aus 
ver Stadt, nahmen Theil daran. Niemand fand 
ſich, der dieſem Öffentlichen Aergerniß Einhalt ges 
than hätte, ä 

Die biefigen Blätter haben neuerdings Nachrich⸗ 
ten uber eine Revolution in Perſien. Außerdem 
heißt es in einem derſelben: „Die Kaukaſiſchen Völ⸗ 


N 
ker, welche ſich gewohnlich nicht ſehr untermürfig 
gegen Rußland bezeigen, haben in den Thaͤlern am 
ſchwarzen und kaspiſchen Meere die Fahne des Auf⸗ 
ruhrs erhoben. Eine Abtheilung Ruſſiſcher Trup⸗ 
pen wurde auf dem Marſch nach Tiflis angegriffen 
und ihm zwei Stüde Geſchütz abgenommen. Der 
9 e N hat Befehl erhal⸗ 
„betrachtliche Streitkraͤfte zur in 
Aufruͤhrer abzufenden. . 
5 ER 
us dem Haag den 14. Januar. Seit 
8. d. befindet ſich das Hauptquartier des er 
Bernhard von Sachſen⸗Weimar in Eindhoven, 

Taͤglich finden noch neue Truppenmaͤrſche aus 
dem Innern des Landes nach der ſüͤdlichen Gränze 
ſtatt. Von Rotterdam iſt abermals eine mobil ge⸗ 
machte Abtheilung der daſigen Schutterei ausmar⸗ 
ſchirt, eben fo auch aus andern Städten, Bei 
dem A = eee gehen 
auch fortwaͤhrend zahlreiche freiwillige 
aus allen Theilen des Landes ein. nn 

Vorgeſtern iſt der Generallieutenant van Geen mit 
dem Generalſtabe von Breda nach Vucht abgegangen. 
* Was auch Hr. van de Weyer und die Belgiſchen, 
Franzoͤſiſchen und Engliſchen Blätter ſagen mögen, 
ſo konnen wir auf das Beſtimmteſte verſichern, daß 
der König der Niederlande hinſichtlich der Schelde⸗ 
TER 5e We 8 eher das Aeu⸗ 

, zu Unter un i 

nes Landes alter Rechte. Mas e . 
ben Grundſatze für fi) anzurufen, die der Belgi⸗ 
ſchen Revolution bisher ſo guͤnſtig fich erzeigt. Faſt 
jeden Tag verſammeln ſich der Staatsrath und das 
Miniſterkonſeil, und die Sitzungen dauern oft bis ſpaͤt 
in die Nacht. Der Koͤnig nimmt mit angeſtrengter 
Sorgfalt daran Theil; er arbeitet ungemein viel, 
genießt kaum einige Stunden Schlafes und der noͤ⸗ 
f Nahrung. Seine Stimmung über die Po⸗ 
litik der Mächte iſt bitter und empfindlich. Die 
Beſſern der Nation fangen an, Koͤnig und Miniſter 
zu noch entſcheidenderm Benehmen als bisher auf⸗ 
zufordern. Man fordert, daß künftig einzig das 
Intereſſe Hollands beruͤckſichtigt, und die Sprache 

eführt werde, welche in einer Zeit, wie die unfrige, 
belfen kann; die Sprache der Zuverſicht, des Dr 
thes, der Entſchloſſenheit. 

Brüſſel den 14. Januar. Nachdem in der ges 
ſtrigen Sitzung des Congreſſes mehrere Bittſchrif⸗ 
ten, und unter andern auch die vou 31 Belgifchen 
Iſraeliten, die darum nachſuchten, daß ihre Geiſt⸗ 
lichen vom Staate beſoldet werden mögen, zum 
Vortrage gekommen waren, nahm Hr. Pirſon ſeis 
nen Antrag auf eine Kriegs⸗Erklarung zurück, weil 
er, da der Krieg leicht ein allgemeiner werden koͤnn⸗ 
te, die Verantwortlichkeit deſſelben nicht überneh⸗ 
men wolle. — Der Graf v. Aerſchot las der Vers 
ſammlung einige aus London eingegangene Mit⸗ 
theilungen der Herren dan de Weyer und Vilain 
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XIV. dor. Mach Inhalt der erſten dieſer Mitthei⸗ 


lungen erklärten die beiden genannten Commiſſa. 


rien dem Lord Palmerſton unterm auuar, daß 
. die unter den deiden ein Maͤch⸗ 
0 0 und Belgien, zu berathenden Punkte 
len 2 eher in eine Verhandlung einlaffen köna⸗ 
8 „dals dis der König der Niederlande die erſte 
Saad des Waffenſtillſtandes, Freigebung d 
chelde⸗Schifffahrt, erfüllt habe. 9 
S ar re 
-Jauuar. Der Oberſtlieuten 
e drt und der Sekretair Wagner, bete in 
45 e Dienſten, ſind von Berlin bei 
a igen Kdnigl. Preußiſchen Geſandtſchaft ein: 
125 535 Dem Vernehmen nach wird ſich der 
zu Ri nigl. Preuß, Gelandrfchafts = Attaché, 
— 3 in der nächſten Woche als Kourier 
0 Der in begeben, Geſtern gab der Freiherr 
Preußische! außerordentlicher Geſandter Sr. Kon. 
großes an Majeſtät am dieffeitigen Hofe, ein 
andern . Diner, dei welchem unter 
und der K. 9. e. K. H. der Prinz von Oranien, 
egenwärtig eberländifche Botſchafter, Hr. Falk, 
ind mehr als re Saͤmwtliche fremde Minifter 
und Abfertigun unausgeſetzt mit Conferenzen 
nämlich iſt eg ie zn Sourferen beschäftigt. Vor 
rains welch ie Wahl eines Belgiſchen Souve⸗ 
Pe 1 diem lan andern politifchen Tagesfra⸗ 
res Cabincttez ugenblicke die Aufmerkſamkeit unſe⸗ 
chen Corps 3 unſers auswärtigen diplomati⸗ 
Prechen kata inſpruch nimmt. Unſere Zeitungen 
Leopold 1 A von der Berufung des Prinzen 
Bruͤſſel und em neu zu errichtenden Throne in 
e ne würde ed England nicht ungern 
bisher ra es auf dieſe Weiſe die dieſem Prinzen 
Ka ai a Penſion erfparen konnte. Wie 
rend 5 mdge, fo ergiebt es ſich aus Allem 
Nabe n aus der fortwährenden Bezug⸗ 
Großmöcht eiten der Bevollmächtigten der fünf 
des a auf die frühern eurdpäifchen Troktaten 
Hauses N 1815, daß die erlauchte Familie des 
Sei e ohne alle weitere Entſchaͤ⸗ 
Das b t ſo leicht abgewieſen werden duͤrfte. 
an 55 8 Court. Journal äußerte neulich, daß 
ag € Den gewiſſer Höfe damit umgebe, den 
Berieifen arl von Braunfchweig nach Amerika zu 
Se Dieſe Nachricht ſtiht jedoch kaum zu 
meingli 0 85 das genannte Blatt ſonſt ge⸗ 
ein. All er Braunſchweig unterrichtet zu ſeyn 
nehmen un erdings will der Herzog, ſicherm Ver⸗ 
te dies . nicht abdanken, aber ſchwerlich duͤrf⸗ 
und oder Veranlaſſung zu einer Entfer⸗ 
uropa abgeben. Den neueſten Nach⸗ 
feiner Stich wunde zufblge, war der Herzog von 
und befand ſich de faſt gänzlich wieder bergeſtellt 
Oeſtr reset, vollkommen wohl. 
Wien den 11. Jana en arten 


Januar, Ende Februars wird die 


Vermählung Sr. Maj. des Koͤnigs Ferdinand von 
Ungarn mit der Priazeſſin Anna don Sardinien in 
Turin durch Profuratur vollzogen werden. Die Neu⸗ 
vermählte wird dann ihre Reife uber Mailand und 
die Lombardei in ununterbrochenen Tagereiſen durch 
Kaͤrnthen ꝛc. nach Wien antreten; es werden übers 
all zu ihrem Empfange große Feſtlichkeiten zubereis 
tet. In der letzten Woche vor Oſtern wird ſie dann 
in Wien eintreffen. 


wei 3. 

Am 5. Januar hielt die Tagſatzung ihre erſte 
Sitzung in Luzern unter Vorſitz des Hrn. Schultheiß 
Amrhyn. Es wurde beſchloſſen, die Neutralitaͤts⸗ 
Erklarung zu übergeben; an Defterreich, Frankreich, 
Rußland und England, welche die Neutralität ges 
waͤhrleiſtet haben; an Baiern, Wuͤrtemberg und 
Baden als Nachbarſtaaten, ferner an Rom, Sar⸗ 
dinien und die Niederlande. 

Deut ſchland. 

Kaffel den 14. Januar. Geſtern Abend hatte 
im hieſigen Abend Verein auf dem Stadtbau zur 
Feier der verkündigten Verfaſſung ein glaͤnzender 
Ball ſtatt, welchen Ihre Königl. Hoheit die Kurs 
fürſtin und Ihre Hoheit die Prinzeſſin Karoline mit 
Ihrer Gegenwart zu beehren geruhten. 

Mainz den 5. Januar. Fur die Erfüllung der 
Hoffnung, daß der Friede und die jetzige politiſche 
Geſtaltung, unter deren Einfluß die Kultur und 
der Woblſtand unſers Landes große Fortſchritte ge⸗ 
macht haben, auftecht erhalten werden mochten, 
ſpricht insbeſondere die Feſtigkeit, welche die Fran⸗ 
zoͤſiſche Regierung zu gewinnen beginnt. Nachdem 
Frankreich von allen Mächten anerkannt iſt, und 
die Regierung dieſes Landes die gemäßigften Geſin⸗ 
nungen und redlichſten Abſichten an den Tag legt, 
koͤnnte der Friede nur dann eine Stdrung erleiden, 
wenn die republik aniſche Partei die Oberhand 

ewänne. Allein die in den Departements herr⸗ 
ende Stimmung läßt dieſes nicht befuͤrchten. Nach 
den Ausſagen zuverlaͤſſiger Männer aus dem Elſaß 
und Lothringen, die ſich für den Augenblick hier 
aufhalten, iſt man daſelbſt gegen die republikaniſche 
Faktion, deren Einfluß ſich faſt ausſchließlich auf 
Paris und einige große Städte, unter welchen man 
Lyon nennt, beſchränkt, in hohem Grade aufge- 
bracht, und feſt entſchloſſen, den verderblichen Theo⸗ 
rien der Ultrademokraten keine Folge zu leiſten, und 
fie nöthigenfalls mit Gewalt in die geſetzlichen 
Schranken zurüuͤckzuweiſen. Die Meinung, daß es 
ohne Geſetzmäßigkeit keine politiſche und bürgerliche 
5 giebt, bat zu tief Wurzel in Frankreich ge⸗ 
aßt, als daß die Ruhe durch die Umtriebe ehrgei⸗ 
ziger Demagogen geftört werden konnte. i 
Hannover den 16. Januar. Ein Extrablatt 
der Hanndverſchen Nachrichten enthält un, 
term heutigen Datum Nachſtebendes: „So eben if 
die bochſt erfreuliche Nachricht eingegangen, daß e 
Einwohner der Stadt Gdttingen ihr Unrecht einge ⸗ 
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ſehen, den Truppen ihres Koͤnigs und Landesherrn 
die Thore geöffnet und Seiner Gnade und Milde 
ſich unterworfen haben. — Kein Schuß iſt gefallen! 
Kein Buͤrgerblut iſt gefloſſen! — So iſt das Werk 
des Aufruhrs, welches einige Schlechtgeſinnte und 
Schwindelkoͤpfe begonnen haben, gluͤcklich zernich⸗ 
tet, und Gottingen wird fernerhin wieder ein Sitz 
der Ruhe, des Friedens und der Ordnung ſeyn. 
Dafuͤr ſei Gott gedankt!“ 


Edietal⸗Citation. 

Die unbekannten Gläubiger der Kaſſe des Poſen— 
ſchen Landgeſtütes zu Zirke, welche aus irgend eis 
nem Rechtsgrunde bis zum ıften Januar 1829 An⸗ 
ſpruͤche an die gedachte Kaffe zu haben vermeinen, 
werden hiermit aufgefordert, in dem auf 

den 4ten Juni 1831 Vormittags 


9 Uhr, 
vor dem Herrn Landgerichts-Rath Gieſecke ange⸗ 
ſetzten Liguidations-Termine, in unſerm Inſtruk⸗ 


tions = Zimmer entweder in Perſon oder durch ge⸗ 


ſetzlich zuläßige Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen, ihre 
Anfprüche anzumelden und mit gehörigen Beweis⸗ 
mitteln zu unterftügen. Im Falle ihres Ausblei⸗ 
bens haben ſie zu gewaͤrtigen, daß ſie mit ihren 
Anſpruͤchen an die gedachte Kaſſe werden praͤcludirt 
und lediglich an die Perſon desjenigen, mit dem ſie 
contrahirt haben, werden verwieſen werden. 
Meſeritz den 28. December 1830. 
Königl, Preuß. Landgericht. 
Ediktal⸗ Citation. 


Da uͤber den Nachlaß der zu Schwerin a. W. 


Birnbaumer Kreiſes verſtorbenen Kaufmann Joel, 
und Dwore Liſſakſchen Eheleute, wozu auch ein 
dort belegenes Grundſtuͤck gehört, auf den Antrag 
des vormundſchaftlichen Gerichts der erbſchaftliche 
Liquidations-Prozeß durch das heut erlaſſene De⸗ 
kret eroͤffnet worden; ſo haben wir zur Anmeldung 
der Anſpruͤche an den Nachlaß, einen Termin 
auf den 24. Februar fut. Vormittags 
um 11 Uhr, > 
vor dem Herrn Landgerichtsrath v. d. Goltz hier an⸗ 
eſetzt, zu welchem wir die etwanigen unbekannten 
Gläubiger mit der Anweiſung vorladen, ihre Forde⸗ 
tungen im Termine anzumelden und nachzuweiſen; 
widrigenfalls die etwa Aus bleibenden aller ihrer 
etwanigen Vorrechte verluſtig erklart und mit ih⸗ 
ren Forderungen nur an dasjenige, was nach Be⸗ 
Dr ung der ſich meldenden Gläubiger, von ber 
affe noch uͤbrig bleiben moͤchte, verwieſen wer⸗ 
den ſollen. . 
„Als Mandatarien bringen wir die hieſigen Ju⸗ 
„ Röftel, Wolny und Mallow in 
orſchla 


Meſerih den 16. Auguſt 1830. f 
5 Königl. Preuß. Landgericht. 


verkaufen, und 


Auf den 8 der Erben des hieſelbſt verſtorbe⸗ 
nen Kaufmann Moſes Marcus Levy, werden 
hiermit in Gemaͤßheit des $. 137 et seq. Tit. 17. Thl. I. 
des Allgemeinen Land-Rechts die unbekannten Erbs 
ſchafts-Glaͤubiger aufgefordert, ihre Anfprüche an 
den ꝛc. Levyſchen Nachlaß binnen 3 Monaten, ſpaͤte⸗ 
ſtens aber in dem zur Theilung des Nachlaſſes vor 
dem Herrn Referendarius Guderian in unſerm Ge⸗ 


ſchaͤfts⸗Lokale 


den agſten Februar 1831 
Vormittags um 9 Uhr 
anſtehenden Termine perſbnlich oder ſchriftlich anzu⸗ 
melden und geltend zu machen, widrigenfalls dach 
erfolgter Theilung ſich die Gläubiger an jeden Erben 

nur fuͤr ſeinen Antheil werden halten koͤnnen. 
Als Sachwalter werden die Juſtiz⸗Kommiſſarien 
a Schultz und Rafalski in Vorſchlag ge⸗ 
racht. au 
Bromberg den 18. Oktober 1830, 
Königl. Preuß. Landgericht. 


— 


Im Auftrage des Königlichen Landgerichts hie⸗ 
ſelbſt, werde ich am 29ſten Januar c. in loco 
Gluſzyn bei Poſen, nachſtehende Gegenſtaͤnde, als: 

4 Fohlen, 
1 Stute, 


2 Kuͤhe, 
gegen gleich baare Bezahlung an den Meiſtbietenden 
1 lade hiermit Kaufluſtige dazu ein. 
Poſen den 5. Januar 1831. 
Landgerichts ⸗Referendarius 
v. Radoſz. 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 21. Januar 1831. 


Getreidegattungen. reis N 
(Der Scheffel Preuß.) „ en — 5 
e 


Buchweizen 
Erbſen — 


Kartoffeln. » 
Heu Mel. riot Prß. 
Stroh 1 Schock, a 
1200 U. Preuß. 
Butter ı Garnietz oder 
8 U Preuß. 
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